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Warzen.

Unter SBargen Deuftefjen mir tleinerc SBu«

djerungen in ber Jpaut, bie meift oßne eine

ficßtbare Urfadje oereingelt ober 31t mehreren

auftreten. SSenn mir fie im allgemeinen aucß

als gutartig Betrachten, fo tonnen fie anber«

fcitS bocß recfit unangenehm toerben. 3Bir

motten babei menigcr fprecEjen bon ber att=

fälligen SSerunftattung beS ©efidjteS, menu

fo eine 3Barge fid) mitten in ber SSange

Breitmacht ober auf ber Nafe fügt, al§ bon

if;rer Sotalifation an unfern gingern, mo fte

unS Beftänbig im SBeg finb. (Surcß bie fort«

mäßrenbe Serutjrung entfteßen motjt tteine

Neigungen in ber §aut, bie unS bann mie«

ber gmingeit, an ber 3öarge ßerumgureiben. 9Bir

(äffen alfo bie 3Barge meßt rußig. ©0 tarnt

eS bann gu ©inriffen tommen, gu deinen,

blutenben SBunben, Äeime bringen ein unb als

©cßtußbilb feßen mir auch ^tma eine feßmere

S3tutbergiftung eintreten, ©benfo fetjen mir

recht gefährliche golgen 6ei altern Beuten

auftreten, bei benen auS einer SBarge eine

immer meiter fid) auSbreitenbe aSudjerung

entfteht, beren ©ßarafter als trebSartige Gnt«

artung bann teiber oft biet gu fpät erfannt
tuirb. töcan barf batjer biefe deinen (Singerchen

boch nicht gu leicht nehmen.

SBir finb über baS SSefen ber 3Sargen

nodj 51t menig orientiert. SBir tennen gmar

iljre ©truttur, unb feßen ßier, baß fie fid)
auS einem übermäßigen Sßacßstum unb

töäufung bon jettigen ©lementen gufammen«

feßt, mie mir fie in ber tçaut fetbft finben;
ähnliche getlige ©temente treffen mir aber

auch ks ÄrebS an; baS erftärt unS bie

bereits oben ermähnte (Satfacße ber memt

auch feXtenen Itmmanbtung bon SBargen in

frebfige ©emebe.

aBoßer fie tommen, attS melcßen ©rünben

fie auftreten unb maneßmat plüßlid) mieber

berfdjminben, baS ift bon jeher ein ©eßeim«

niS gemefen. Sïeiit SBunber, menn ba ber

ißottSgtaube auch etmaS ©eßeimniSüotteS

barin fah unb mit ganberfprücßen unb gor«
metu, bie gu gemiffen (SageS« ober Nachtseiten

gefprodjen merben mußten, bie 33argen gu

befeitigen fueßte. ©0 h#* ein im Serner
Obertanb nocß biet gebrauchtes ©prüeßtein:
,,©ie täuten einem (Soten inS ©rab, ich

mafdje meine SBargen ab." «Dabei merben

bie SBarjen mit ben gingern beftrießen unb

fpmbolifdj meggemorfen. (Ser SSerfud), bureß

feelifeße Seeinftuffung bie SSargen gu bertrei«

ben, befteht alfo fdjon bon alterSßer.

(SaS ptoßlidje Stuftreten bon aSargen hat
and) jur Stnnaßme geführt, baß eS fich bei

ben 3Bargen um Uebertragung gemiffer ®eime,

alfo um eine Strt (ynfettion ßanbte. Söeifpiete

auS ber ^5raj;ië ergeben gur ©eniige bie 3Baßr«

fcßeintichteit berfelben. Uebertragung burd)
gleichseitige iöenüßung bon ©ebraucßSgegen«

ftänben, bon tpanbtücßern, tpaitbfcßußen ufm.

ift betannt genug, fo baß attgu fc£)üchterne

SDÎenfctjen ©orge tragen, margenbeßaftete§änbe

gum ©ruß 311 fcßütteln. aSiffenfcßaftticße 33er«

fuche fetbft tjaben mit Uusmeifelhaftigteit er«

geben, baß SBargen übertracjbar fein tonnen.

93tut auS aBarsen, burd) ©tid) in bie ge«

funbe Spnut eingeimpft, ergab SBargenbilbung

an ber ©tichftette. gür bie gnfettion mürbe

aud) baS oft fo rafdje Ausbreiten fpreeßen,

mo meift in furger ßeit bie Spautoberfläcße
mie befät erfeßeint. SBenn bieS aucß nicht

für alte aBarsen gutrifft, fo finb fkßer einige

anfteefenb.

greitieß ift eS bis jefst ber aSiffenfdjaft
nod) nicht gelungen, ben ©rreger fiitben gu
tonnen. GS bleibt unS alfo noeß reeßt bieleS

im SBefen ber SBargen unftar.
(Sem Baien oft mießtiger, atS ben Grreger

einer Strantßeit gu tennen, ift, gu miffen,
maS bagegen getan merben fann.

9(m einfad)ften märe baS 3Beg= ober tperauS«

feßneiben. «Damit märe eine Nabitalfur oor«

genommen, fofern menigftenS alles Sranfe
bamit entfernt morben ift. Aber bieS ift
meßt immer möglich, befonberS menn reeßt

biete SBargen Oorßanben finb ober menn fie
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Marien.

Unter Warzen verstehen wir kleinere Wu-

cherungen in der Haut, die meist ohne eine

sichtbare Ursache vereinzelt oder zu mehreren

auftreten. Wenn wir sie im allgemeinen auch

als gutartig betrachten, so können sie ander-

scits dvch recht unangenehm werden. Wir
wollen dabei weniger sprechen von der all-
falligen Verunstaltung des Gesichtes, wenn
so eine Warze sich mitten in der Wange
breitmacht oder auf der Nase sitzt, als von

ihrer Lokalisation an unsern Fingern, wo sie

uns beständig im Weg sind. Durch die fort-
währende Berührung entstehen wohl kleine

Reizungen in der Haut, die uns dann wie-
der zwingen, an der Warze herumzureiben. Wir
lassen also die Warze nicht ruhig. So kann

es dann zu Einrissen kommen, zu kleinen,

blutenden Wunden, Keime dringen ein und als

Schlußbild sehen wir auch etwa eine schwere

Blutvergiftung eintreten. Ebenso sehen wir
recht gefährliche Folgen bei altern Leuten

auftreten, bei denen aus einer Warze eine

immer weiter sich ausbreitende Wucherung

cutsteht, deren Charakter als krebsartige Ent-

artung dann leider oft viel zu spät erkannt

wird. Man darf daher diese kleinen Dingerchen
doch nicht zu leicht nehmen.

Wir sind über das Wesen der Warzen
noch zu wenig orientiert. Wir kennen zwar
ihre Struktur, und sehen hier, daß sie sich

aus einem übermäßigen Wachstum und

Häufung von zelligen Elementen zusammen-

setzt, wie wir sie in der Haut selbst finden;
ähnliche zellige Elemente treffen wir aber

auch beim Krebs an; das erklärt uns die

bereits oben erwähnte Tatsache der wenn

auch seltenen Umwandlung von Warzen in
krebsige Gewebe.

Woher sie kommen, aus welchen Gründen

sie auftreten und manchmal plötzlich wieder

verschwinden, das ist von jeher ein Geheim-
nis gewesen. Kein Wunder, wenn da der

Volksglaube auch etwas Geheimnisvolles

darin sah und mit Zaubersprüchen und For-
meln, die zu gewissen Tages- oder Nachtzeiten

gesprochen werden mußten, die Warzen zu
beseitigen suchte. So heißt ein im Berner
Oberland noch viel gebrauchtes Sprüchlein:
„Sie läuten einem Toten ins Grab, ich

wasche meine Warzen ab." Dabei werden

die Warzen mit den Fingern bestrichen und

symbolisch weggeworfen. Der Versuch, durch

seelische Beeinflussung die Warzen zu vertrei-

ben, besteht also schon von altersher.

Das plötzliche Auftreten von Warzen hat
auch zur Annahme geführt, daß es sich bei

den Warzen um Uebertragung gewisser Keime,

also um eine Art Infektion handle. Beispiele
aus der Praxis ergeben zur Genüge die Wahr-
scheinlichkeit derselben. Uebertragung durch

gleichzeitige Benützung von Gebrauchsgegen-

ständen, von Handtüchern, Handschuhen usw.

ist bekannt genug, so daß allzu schüchterne

Menschen Sorge tragen, warzenbehafteteHände

zum Gruß zu schütteln. Wissenschaftliche Ver-
suche selbst haben mit Unzweifelhaftigkeit er-

geben, daß Warzen übertragbar sein können.

Blut aus Warzen, durch Stich in die ge-

sunde Haut eingeimpft, ergab Warzenbildung
an der Stichstelle. Für die Infektion würde

auch das oft so rasche Ausbreiten sprechen,

wo meist in kurzer Zeit die Hautoberfläche
wie besät erscheint. Wenn dies auch nicht

für alle Warzen zutrifft, so sind sicher einige

ansteckend.

Freilich ist es bis jetzt der Wissenschaft

noch nicht gelungen, den Erreger finden zu
können. Es bleibt uns also noch recht vieles

im Wesen der Warzen unklar.

Dem Laien oft wichtiger, als den Erreger
einer Krankheit zu kennen, ist, zu wissen,

was dagegen getan werden kann.

Am einfachsten wäre das Weg- oder Heraus-
schneiden. Damit wäre eine Radikalkur vor-

genommen, sofern wenigstens alles Kranke

damit entfernt worden ist. Aber dies ist

nicht immer möglich, besonders wenn recht

viele Warzen vorhanden sind oder wenn sie
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fcfjr grofje gläctjen einnehmen. ©ntftef)ung
Don beuttid) ftdjtbcxren Sintbert und) bem

HerauSjdjtteiben ift nicfjt immer 51t umgeben,
bie toieUeicf>t im ©eficfjt ebenjofef)r entfteflen
toie borf)er bie fleine SSntje. SJfnn fud)t
beêt)at6 auf unblutigem, aber biel längerem

3Seg, burd) Sletuwgêmittel, eine Vefeitigung
an^uftreben. ®ie alten SJfittel ber ©redapo;
tljefe, ©au&enfot unb .giegenmift, finb nod]

tjeute im ©ebrauclj. Vedjt tjäufig ift ba§

Veftreidjen ber SÜBarjen mit einer Säure,

@ffig;©alpeterfäure, mit §ößenftein, bann

mit ißflanjenfäften, toie ©djöllfraut, Hang;

mutz, Sonnentau ufm., aber alle biefe ÏÏUiL
tel finb meift itnficljcr. Sie bebiirfen einer

red)t langen Slttmenbuttg unb finb nidjt un=

gefährlich, ït»enn fie unborfidjtig unb in 51t

ftarfer Konzentration aufgetragen m erben.

Vinnt bon ber glüjfigfeit auf bie itmge=
benbe §aut, fo tonnen oft unangenehme

Verbrennungen unb Verätzungen entftetjen,

tuaë bann, toie oben ertoäljnt, rnieber ju
Vlutbergiftungen führen fantt. @ut foil bie

STpptifation bon Xfinjattnîtur fein, bie man
abenbê auf bie SBarjen aufpinfelt. ©inige

Slerjte berorbnen biefe ©inftur fogar inner;

lief) ober fpritjen fie in bie SSarjen ein.

SBir haben oben angeführt, baff im Volt
noch bietfad) bie Veljanblung burd)

feetifche Veeinftuffung mit ober ohne gleictp

Zeitige Slntoenbung bon äufjeren SSIittetn er=

folgt, toobei bann ben letzteren nur neben=

fachliche SSirtung gugefproct)en merben mug.

Dtjne fid)tbare Slntoenbung bon Heilmitteln
teilte Heilung Von ber grojjen SOIebi^inflafcfje

tann ba§ Volt nicht taffen. Suggeftibe Sin=

flüffe berfd)iebener Strt mirten alfo hier zu=

fammen. Sit ber ©at mirb benn aud) in ber

Siteratur recht häufig auf Heilung bon SSatzen

burch ©nggeftion f)iugemiefen. 2öir tonnen

biefelbe auth berfte£>en, ba ja ber ©laube für
bie Heilung eine unbeftreitbare Volte fpielt.

®ie geloohnli^e Vetjanblung ber SBai'zen

mit allen möglichen ÏDÏitteln, äufiertidjen Ve;
tupfungen, Slufpinjelungen ufm. hat immer

Zur golge, baff bie SSargctt felbft berührt
unb bietteid)t fogar baburd) gereizt merbett;

fo ift e§ nicht au§gefd)loffen, baff gerabe

burd) alle biefe Veize fe()r oft baê SßadpV

tum eher beförbert mirb ober an anbertt

Orten foldje SBudjerungen entfteljen. Slur
fo ift un§ auch ertlärlid), bafj trotz ber fd)ein;
baren oberflächlichen Slbjd)ötung burd) biefe

SUittcl recht oft feine SluSrottung zu feljen

ift. ©ie SBarze fcheint unbeeinflufjbar unb

mäcljft immer mieber nad), mie mentt fie ber

fortmäl)renben Störung (jartnädigen Sßiber;

ftanb leiften moHte.

©anz anber§ nun bei ber rein fugge
ftiben Slrt ber Vehanblung. ©ari'tber

t)at Dr. Von jour in Saufanne in ber „93lebi=

Zinifchett 28odjettfd)rift" berichtet. Stuf ©runb

langjähriger Veobachtungen unb ©tubien ift
er zu einer rein fuggeftiben Vel)anblung ber

SBarzett getommen unb tann nur über pofi=
tibe ©rfolge berichten. Sein Verfahren ift
folgenbeê :

®r Iaht ben Kranfen bie Hanb auf ein

©tüd ißapier legen unb umzcid)net bie ginget-
fonturen mit einem VIeiftift. Stuf bie geitfb

nung merben bann genau lofalifiert unb

ihrer ©röfje entfpredjenb bie einzelnen 9Bar=

Zen eingezeichnet. Slrtn (äfft er ben Patienten
mit bic£)t berbuttbenett Stugen bie Hänbe auS=

ftreefen unb berührt bie SSarzett mit bem

ginger ober mit einem ©laëftab. ©azu fpricht
ber Slr'zt bie SBorte: «Dès aujourd'hui vous
ne sentirez plus vos verrues et elles dis-

paraîtront; ne les touchez plus.» SJÎan

benft ba unmillfürtich an bie Vefdjmôrungë;
formeln ber Sllten. Slber and) of)ne geictp

nung, ot)ne ©laëftab, ohne Verbinben ber

Stugen mill Dr. Vonjour guberläffige Vefut=

täte erhalten haben, mit ber einzigen SIuf<

forberung an bie ißatienten: «Vous n'y

penserez plus et vous guérirez.» ©et fun=

bamentale llnterjdjieb in biefer Suggeftionë;
behanblung nnb ber meift angemenbeten Vc=

pinjelungêmetljobe beftefjt alfo im Vuhig*
laffen bei ber erfteren, im fteten Verübten
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sehr große Flächen einnehmen, Entstehung
von deutlich sichtbaren Narben nach dem

Herausschneiden ist nicht immer zu umgehen,
die vielleicht im Gesicht ebensosehr entstellen

wie vorher die kleine Warze, Man sucht

deshalb auf unblutigem, aber viel längerem

Weg, durch Aetzungsmittel, eine Beseitigung
anzustreben. Die alten Mittel der Dreckapo-

theke, Taubenkot und Ziegenmist, sind noch

heute im Gebrauch. Recht häufig ist das

Bestreichen der Warzen mit einer Säure,

Essig-Salpetersäure, mit Höllenstein, dann

mit Pflanzensäften, wie Schöllkraut, Haus-

wurz, Sonnentau usw., aber alle diese Mit-
tel find meist unsicher. Sie bedürfen einer

recht langen Anwendung und sind nicht un-
gefährlich, wenn sie unvorsichtig und in zu

starker Konzentration aufgetragen werden.

Rinnt von der Flüssigkeit auf die umge-
bende Haut, so können oft unangenehme

Verbrennungen und Verätzungen entstehen,

was dann, wie oben erwähnt, wieder zu

Blutvergiftungen führen kann. Gut soll die

Applikation von Thujatinktur sein, die man
abends auf die Warzen aufpinselt. Einige
Aerzte verordnen diese Tinktur sogar iuner-

lich oder spritzen sie in die Warzen ein.

Wir haben oben angeführt, daß im Volk
noch heute vielfach die Behandlung durch

seelische Beeinflussung mit oder ohne gleich-

zeitige Anwendung von äußeren Mitteln er-

folgt, wobei dann den letzteren nur neben-

sächliche Wirkung zugesprochen werden muß.

Ohne sichtbare Anwendung von Heilmitteln
keine Heilung! Von der großen Medizinflasche
kann das Volk nicht lassen. Suggestive Ein-
flüsse verschiedener Art wirken also hier zu-
sammen. In der Tat wird denn auch in der

Literatur recht häufig auf Heilung von Warzen

durch Suggestion hingewiesen. Wir können

dieselbe auch verstehen, da ja der Glaube für
die Heilung eine unbestreitbare Rolle spielt.

Die gewöhnliche Behandlung der Warzen
mit allen möglichen Mitteln, äußerlichen Be-

tupfungen, Aufpinselungen usw. hat immer

zur Folge, daß die Warzen selbst berührt
und vielleicht sogar dadurch gereizt werden :

so ist es nicht ausgeschlossen, daß gerade

durch alle diese Reize sehr oft das Wachs-
tum eher befördert wird oder an andern

Orten solche Wucherungen entstehen. Nur
so ist uns auch erklärlich, daß trotz der schein-

baren oberflächlichen Abschälung durch diese

Mittel recht oft keine Ausrottung zu sehen

ist. Die Warze scheint unbeeinflußbar und

wächst immer wieder nach, wie wenn sie der

fortwährenden Störung hartnäckigen Wider-
stand leisten wollte.

Ganz anders nun bei der rein sugge-
stiven Art der Behandlung. Darüber

hat Dr. Bonjour in Lausanne in der „Medi-
zwischen Wochenschrift" berichtet. Auf Grund

langjähriger Beobachtungen und Studien ist

er zu einer rein suggestiven Behandlung der

Warzen gekommen und kann nur über posi-
tive Erfolge berichten. Sein Verfahren ist

folgendes:
Er läßt den Kranken die Hand auf ein

Stück Papier legen und umzeichnet die Finger-
konturen mit einem Bleistift. Auf die Zeich-

nung werden dann genau lokalisiert und

ihrer Größe entsprechend die einzelnen War-

zen eingezeichnet. Nun läßt er den Patienten
mit dicht verbundenen Augen die Hände aus-

strecken und berührt die Warzen mit dem

Finger oder mit einem Glasstab. Dazu spricht

der Arzt die Worte: «Dès aujourck'llui vous
no sentirez: plus vos verrues et elles élis-

paraîtront: ne les touollex plus.» Man
denkt da unwillkürlich an die Beschwörungs-

formeln der Alten. Aber auch ohne Zeich-

nung, ohne Glasstab, ohne Verbinden der

Augen will Dr. Bonjour zuverlässige Resul-

täte erhalten haben, mit der einzigen Auf-
forderung an die Patienten: «Vous uF
penserez: plus et vous guérirez:.» Der sun-

damentale Unterschied in dieser Suggestions-
behandlung und der meist angewendeten Bc-
Pinselungsmethode besteht also im Ruhig-
lassen bei der ersteren, im steten Berühren
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ber SBarjett bei ber letzteren. ©aburcp, baff

tutr bem ©ebot be3 ÜirjteS folgettb an bie

SBarjen überhaupt uicpt mepr bcnfen, fie

gemifferrnafzen Dergeffen, fönnen aucp gemiffe

nerüöfe ©inflüffe auf ba§ SSacpëtum ber=

fefben auêgefcpaltet merben. BSir miffen ja,

melcp fcplecpten ober gürtftigen ©influff ltnfer
Berbenfpftem auf unfer SBoplbefinben auë=

üben tarnt. ©a§ erflärt un§ audE) it)r Ber=

fcpminben opne irgenbeine Bepanblung.
Stltc Beobachtungen be§ Bolfeë finb burcp

bie Stubien bon Bonjonr auf ipreit B3ert

geprüft morben unb haben ipre Birfjtigfeit
ergeben, ©en Stent, baâ SBapre ait§ alten

ülnfcpauungen, perau§zufuchen unb Don ?lber=

glauben unb .Ç>er;erei ju trennen, mirb irrt-

mer eine mertbolle ©rrungenfcpaft fein, Diel

beffer, al3 an ftarren ©oftrineit fcftguf)a(=

ten unb alles, ma§ bom Saiett l'ommt, ju
ignorieren. Dr. Sdrerj.

Rofkreuz»KoIonne Bafel,

flusmarfch der Rotkreuz «Kolonne Balel
nach Choindez bei Oelsberg und gemein«
leime Uebung mit dem Samariferperein

Choindez.

2lm 27. unb 28. September a. c. mürbe

ber anberthalbtügige Sluämarfcp ber Botfreuz=
Kolonne Bafel nad) ©poinbez burchgefü^rt.
©ê nahmen, influfioe Unteroffiziere, 28 9Bann

baran teil. 2hn 27. September, um 16 Upr,

mar Antreten im ïlfagajin, Don mo um
163° bem Bahnhof abmarfchiert
mürbe, ©ort beftiegen mir ben 3^3- ber

unâ mit einer halben ©tunbe Berfpätmtg
um 19°° Uhr naefj ©efôberg brachte, ©ort
auëgeftiegen, mürbe bie SBarfcpfoloitne for=

miert unb nach ©poinbez abmarfchiert. Bacp

einfti'tnbigem SBarfcp famen mir bort an, mo

fofort bie Äantonnemente belogen mürben,

meldje un§ in üerbantensmerter SSeife Don

ber ©ireïtion ber ©efellfcpaft ber S. o. 9Ml=
fdjen ©ifenmerfe jur Berfügung geftetlt mur=

ben. ©antt mürben mir noch verpflegt mit
©ee, SBnrft unb Brot, morauf mir bis um

23°° Uhr abtreten tonnten. Um 24 Ut)r tear

SkpterliSfcpen.

Um 21« Uljr hatten bie Unteroffiziere mit
bent Borftanb bc§ bortigen SamariterbereinS
eine Sitzung betreffenb bie Uebung (Suppo=
fitionen) bout näcpfien ©ag.

Sonntag, ben 28. September. Um

6°° llpr mar ©agmaepe. hierauf mürbe bis
7t Upr ber innere ©ienft beforgt. Bort 7 bis

7°° Ufjr mürbe ftramm Solbatenfdpule gc=

macht. Bach bent ÜBorgeneffen (7°°—8 Uhr)
mürbe mit ber Uebung begomtnen. Um 8 Upr
mar Antreten bor bem ©cpulpauä, mo alS=

bann fofgenbe ©uppofition befanntgegeben

mürbe: „?lm fleinen Bant, gerabe bei ber

©urepfaprt be§ ©unitel§, hat fiel) ein fyel§«

bloct gelöft unb ift auf ben burepfaprenben

Schnellzug geftürjt, maS ein gröffereS @ifen=

bahnunglücf jitr $otge hatte."
©ie ©amariterinnen be§ SamariterbereimS

©poinbez unter ber bemährten Seitung ipre§
Sßräfibenten, Çietrn Sfteper, errichteten im

Scputpauë baê Spital, mührenb bie übrigen
Samariter ber Botfreuj*Kolonne zugeteilt
mürben. ©3 mürben bier ©ruppen gebilbet.

©ie erfte ©ruppe hatte ba§ Bergen ber Ben
lefeten an einen gefepitpten Ort ju beforgen.

©ie zweite ©ruppe legte bie Botberbänbe an,

mäprenb bie britte unb bierte ©ruppe ben

©ranêport bom UnfaUplafe nact) bem Bot=

fpitat beforgte.

Bon 8—8°° Uljr mürben bie Bermunbeteu,

16 att ber ßapl, burch fôerrn ©rtémann

(©amariteröerein ©poinbez) unb Korporal
Bannier (Botfreuz Kolonne Bafel) gelegt.
Um 8'° Upr traf bie erfte ©ruppe am llu=

glücföplap ein. 9Bit bem Bergen ber Ben
letzten mürbe fofort begonnen, ©iefelben mur=

ben an einen gefepüpten Ort hinter ben gelfen
gelagert. Um 8°° Upr traf bie gtueite ©ruppe
ein, melcpe bie Botoerbänbe unb ffeftpaltun=

gen anlegte. Um 9« Upr tarn bie britte

©ruppe mit einem Bollmagen, auf melcpern
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der Warzen bei der letzteren. Dadurch, daß

wir dem Gebot des Arztes folgend an die

Warzen überhaupt nicht mehr denken, sie

gewissermaßen vergessen, können auch gewisse

nervöse Einflüsse auf das Wachstum der-

selben ausgeschaltet werden. Wir wissen ja,

welch schlechten oder günstigen Einfluß unser

Nervensystem auf unser Wohlbefinden aus-
üben kann. Das erklärt uns auch ihr Ver-
schwinden ohne irgendeine Behandlung.

Alte Beobachtungen des Volkes sind durch

die Studien von Bonjour auf ihren Wert
geprüft worden und haben ihre Nichtigkeit
ergeben. Den Kern, das Wahre aus alten

Anschauungen, herauszusuchen und von Aber-

glauben und Hexerei zu trennen, wird im-

mer eine wertvolle Errungenschaft sein, viel

besser, als an starren Doktrinen fcstzuhal-
ten und alles, was vom Laien kommt, zu

ignorieren. Dr. Scherz.

kotkreui-kolonns kalel.

Kuzmarlck à kotkrsu^-tiolonne kàl
ncick Ckoinà bei Oslsbsrg unck gsinein-
lains Uebung mit 6sm Zamaritsrvsrsin

Ckoinà.
Am 27. und 28. September a. o. wurde

der anderthalbtägige Ausmarsch der Rotkreuz-
Kolonne Basel nach Choindez durchgeführt.
Es nahmen, inklusive Unteroffiziere, 28 Mann
daran teil. Am 27. September, um 16 Uhr,

war Antreten im Magazin, von wo um
ItU« Uhr nach dem Bahnhof abmarschiert
wurde. Dort bestiegen wir den Zug, der

uns mit einer halben Stunde Verspätung
um 19^ Uhr nach Delsbcrg brachte. Dort
ausgestiegcn, wurde die Marschkolonne for-
miert und nach Choindez abmarschiert. Nach

einstündigem Marsch kamen wir dort an, wo

sofort die Kantonnemente bezogen wurden,

welche uns in verdankenswerter Weise von
der Direktion der Gesellschaft der L. v. Roll-
schen Eisenwerke zur Verfügung gestellt wur-

den. Dann wurden wir noch verpflegt mit
Tee, Wurst und Brot, worauf wir bis um

28"« Uhr abtreten konnten. Um 24 Uhr war
Lichterlöschen.

Um 21^ Uhr hatten die Unteroffiziere mit
dem Vorstand des dortigen Samaritervereins
eine Sitzung betreffend die Uebung HSuppo-

sitionen) vom nächsten Tag.

Sonntag, den 28. September. Um

6°« Uhr war Tagwache. Hierauf wurde bis
7> Uhr der innere Dienst besorgt. Von 7 bis

7«° Uhr wurde stramm Soldatenschule ge-

macht. Nach dem Morgenessen (7^—8 Uhr)
wurde mit der Uebung begommen. Um 8 Uhr
war Antreten vor dem Schulhaus, wo als-
dann folgende Supposition bekanntgegeben

wurde.' „Am kleinen Rank, gerade bei der

Durchfahrt des Tunnels, hat sich ein Fels-
block gelöst und ist auf den dnrchfahrenden

Schnellzug gestürzt, was ein größeres Eisen-

bahnunglück zur Folge hatte."
Die Samariterinnen des Samaritervereins

Choindez unter der bewährten Leitung ihres
Präsidenten, Herrn Meyer, errichteten im

Schulhaus das Spital, während die übrigen
Samariter der Rotkreuz-Kolonne zugeteilt
wurden. Es wurden vier Gruppen gebildet.

Die erste Gruppe hatte das Bergen der Ver-

letzten an einen geschützten Ort zu besorgen.

Die zweite Gruppe legte die Notverbände an,

während die dritte und vierte Gruppe den

Transport vom Unfallplatz nach dem Not-
spital besorgte.

Von 8—82« Uhr wurden die Verwundeten,
16 an der Zahl, durch Herrn Erismann

(Samariterverein Choindez) und Korporal
Bannier jRotkreuz-Kolonne Basel) gelegt.
Um 8" Uhr traf die erste Gruppe am Un-

glücksplatz ein. Mit dem Bergen der Ver-
letzten wurde sofort begonnen. Dieselben wur-
den an einen geschützten Ort hinter den Felsen

gelagert. Um 8^« Uhr traf die zweite Gruppe
ein, welche die Notverbände und Festhaltun-

gen anlegte. Um 9^° Uhr kam die dritte

Gruppe mit einem Rollwagen, auf welchem


	Warzen

